no borders Plädolver für Mutter Natui 

So , ich muss das jetzt mal loswerden, wejl mir das immer leider noch und wieder passiert; auf 

(Menschen treffen die in ihren eigenen privaten Grenzen, in den Grenzen ihres Bezirkes oder 
ihres Lan des de nken und nicht darü ber hinaus kommen. 

Ausgangstage: Reise und Veranstaltung mit JMaude Barjow, Kanadierin, Preisträgerin desl 
(alternativen Nobelpreises > Grundwasservorkommen sinken, 
ton den 70 Seen, die sie als Stichprobe in den Regionen Old Crow, Yukon und ChurchilJ 

|Manitoba unt ersu cht hatten, war run d die Häl fte kle iner geworden oder h atte sic h ganz 
aufgelöst 

http://www.spektnjm.de/news/subaxktjsche-seen-verschwinden/1215361l 

Ich berichtete davon, die Reaktion, ja in Deutschland ist das ja nicht schlimm. 

Füpüber zwei Drittel der Bevölkerung ist es die alleinige Quelle zur Deckung des täglichen 

/asserbedarfs. Etwa ein Drittel Deutschlands verfügt nur über lokale und geringe 


Grund wasservorkommen. 


http://www.bqr.bund.de/DE/Themen/Wasser/qrundwasser deutschland.html 
Dann sah ich die Doku: Vertikaler Wald in Mailand : "Bosco Verticale", Architekt Cesar Pellij 

der eine Hochhausfa ssade im extrem verdich tete n Stadtte il mit verschiedenen Pflanzen 
begrünt, dje weder von Bewohnern ausgesucht noch gepflegt werden dürfen. Artenvielfalt] 

Biotop undjürün in der StacMStichwort: Feinstaubbindungj^chöne uncUjut^deeundp 

Alternative zu bisheriger nicht^nthroposophischer Stadtplanung, aber es wi rieben dennoch! 

/ersiegelt und Grundwasser hat somit keine Chance sich neu zu bilden. ..nicht nur in Kanada] 

/o ganze Seen verschwinden, nein auch in Europaj^ 
lUncLwenn dann jemand zu mir sagt, was kann ich schon tunund wenn, bringt das doch global 
gesehen gar nix, fehlen mir echt die WorteJ 
Natürlich können wir was tun, jeder von uns und jeder sollte irgendwie versuchen, seinen Teil 

beizutragen und ein Stück Verantwortung übernehmen. Nachhaltigkeit heißt eben nicht nur 

für unsere Kinder, sondern eben auch Enkelkinder und deren Kinder... sonst jst unsere]^ 

Mutter Erde nicht mehr, wir ersticken, verdursten und verhungern in unseren schön 
zuqepflasterten Städten. ...oder bringen uns vorher alle gegenseitig um.l 


|Unc^ben is^^m einfachsten, nichUmmer am schnellsten vor^einer eigenen Haustü^ul 

beginnen, mit wa^uch immer, ^enn alle^wa^wir im Ökosystem Stadt und Natur an der 
einen Stelle beeinflussen, wirkt sich an anderer Stelle aus.r 
Die Polkappen schmelzen nicht, wejl dort Hochhäuser gebaut werden!! Und dennoch werden 

Istädte im Meer versinken, andernorts verwüsten Tornados ganze Landstriche, Existenzen^ 

und Leben, wir werden bald kein Weißbrot mehr esse n (is eh blöd für die Ges undheit), weil 
der Weizen hier nicht mehr wachsen wird usw. usw. 


vlso gilt es doch, immer noch und mehr denn je, nach Alternativen zu schauen und endlich 

jlobal zu denken undzu begreifen und lokal zu handeln: hört sich plakativ an, i st es a ber 
nicht. 

Das Beispiel auf Wasser aus Plastikflaschen zu verzichten ist ein sehr kleiner und simpler 

Baustein, aber die Masse macht es eben und die wirkt sich eben auf unsere Mutter Erde aus! 

der wir verpflichtet sind verdammt nochmal, ohne in unserem kleinkarierten beschränkten 
meins-deins Denken zu verharren! 


Iclaudia Hirtm anna 
Berlin, 03. November 2016; 12:38 MEZl 


